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Stadtverordneten-Versammlung
zu Nassau, am 6. Januar 1914.

Bericht über den Stand und die Verwaltung der Ge-
weindeangelegenheiten pro 1912-13, erstattet von Herrn
Bürgermeister Hasenclever.

(Schluß statt Fortsetzung).
Dom Schuldenbestande der Stadt sind 63 000 Mb . beim

Wasserwerk angelegt und zwar müssen hierfür Zinsen und
Amortisationaus den Einkünften des Wassergeldes aufge¬
bracht werden. Es ist dieses allerdings nicht in voller Höhe
Möglich, sodaß ein Zuschuß aus Steuern für das Wasserwerk
SU leisten ist. Die im Laufe des Sommers ausgeführten Er-
"eiterungsarbeiten im Wasserstollen hatten ein außerordentlich
günstiges Resultat, sodaß die z. Zt . regelmäßig stattfindenden
Wassermessungenein Durchschnittsquantum von 600—700
Ü-bm. pro 24 Stunden ergeben. Z. Zt . ist man mit Aus¬
mauerung des Wasserstollens beschäftigt. Die Zahl der an
aas Wasserwerk angcschlossenen Grundstücke beträgt 299. Im
Tlatsjahre 1912 wurde von den angeschlossenen Haushaltungen
"c. an Wasser verbraucht 23306,68 Cbm., außerdem ver¬
brauchte die Eisenbahn 1377,00 Cbm. Summa 24683,68 Cbm.
Der Tagesverbrauch betrug also 67,63 Cbm. Hierzu kommt
aer Eigenverbrauch der Stadt für städt. Gebäude, für das
Bad, den Sprengwagen , Spülung d̂er Leitung' etc. Dieser ist mit
13 Cbm . zu schätzen, sodaß mit einem Tagesverbrauch von
80 Cbm. zu rechnen ist. Die Einnahmen des Wasserwerks
Mrgleichen sich wie folgt gegen die Ausgaben : a) Einnahmen:
, • Wassergeld und Wassermessermiete 7416,89 Mk ., 2. Was-
??anschlußgebühr 287,70 Mk . Summa 7674,79 Mk.
o) Ausgaben: 1. Zinsen und Amortisation von 63027 MK.
,360 Mk ., 2. Kosten für neue Zuleitungen und Unterhaltung
(£ 88 Mk ., 3. Derwaltungskosten 300 Mk . Summa 8248
Wü. Weiter sind in obengenanntem Vermögensbestand die
Dasaktien mit 26 000 Mk . enthalten.
. Der Dermögensbestand hat u. a. eine Bereicherung er-
lm>rcn von 1000 Mark , welche auf einem Sparkassenbuch
"̂ lein-Gedächtnis-Sliftuna " angelegt sind und um 289,38
Work, welche auf dem Sparkassenbuch des Armenfonds c...
?.eIe 9t wurden. Es ist dies der der Stadt Nassau zugefallene
^berschußanteil aus dem Reinerträge der in der Zeit von
?:  bis 20. Juli Hierselbst stattgesundenen Steinfestspiele. Es
" wohl noch Allen bekannt, welch großer Erfolg dem Fest-
Mel beschieden mar, und wie Jung und Alt aus der näheren
bnd weiteren Umgebung herbeieilte, um Nassau's größten
. °hn, den Deutschesten aller Deutschen zu feiern. Das Er-
wuerungsjahr 1913 hatte den Anlaß zu diesen durchaus ge¬
angenen Festspielen gegeben, wie auch der Name Stein und

Steindenkmal Anlaß zu vielfachen Kundgebungen aus¬
wärtiger Schulen, Vereine, Burschenschaften gab. Der Erm-
nnimg an das Jahr 1813 waren auch außerdem die Veran-
lwltungen am 18. März und am 18. Oktober geweiht. Bei
wtzterer fand ani Steindenkmal ein Festakt statt, auch wur-
°°n dabei Kränze nicdergelegt. Zur Ueberbringung einer
Duldigangsadressean den Kaiser bei Gelegenheit der Ein-
!°^hung des Dölkerschlachtdenkmalsbegann ein Eilbotenlauf
0et  deutschen Turnerschaft am hiesigen Steindenkmal.
. Der Fremdenverkehr im verflossenen Sommer war gut,
Xlc Touristenverkehr hat zugenommen; u. a. besuchten mehrere
Brandervereineaus Frankfurt a. M . und Wiesbaden unsere

Stadt . Die Benutzung der Studenten - und Schülerherberge
war erheblich, blieb aber gegen das Vorjahr zurück.

Der Verkehr bei der am Platze befindlichen Landesbank¬
stelle zeigt eine stetige Aufwärtsbewegung . In 1912 betru¬
gen : 1. Die Auszahlungen an Hypotheken 94 Posten mit
308282,28 Mk ., Bestand Ende 1912 1079 Posten mit
2419719,51 MK., 2. Auszahlung an Gemeindedarlehen 3
Posten mit 11800,00 Mk ., Bestand Ende 1912 93 Posten
mit 629552,66 Mk ., 3. Einnahmen aus Verkauf von Obligatio¬
nen 110800,00 Mk ., 4. der Kontokorrentumschlag5404 Posten
mit 2443854,42 Mk ., 107 Konten sind vorhanden, 6. Ein¬
zahlung auf Sparkassenbücher 3983 Posten mit 616223,43
Mk ., 6. Rückzahlungen aus Sparkassenbücher 2281 Posten
mit 586675,10 Mk . Der Wert des Vorhandenseins der
Landesbankstelle am hiesigen Orte wird für das Publikum
Nassaus und der Umgegend noch erheblick steigen, wenn erst
der Geschäftsbetriebder Naffauischen Lebensversicherungsan¬
stalt weiteren Umfang angenommen hat. lieber die Vorteile
der Aufnahme von Versicherungen bei der Nassauischen Le¬
bensversicherungsanstalt ist kürzlich in einer Versammlung
schon berichtet worden, auch wird in Kürze ein öffentlicher
Dortrag Hierselbst stattfinden.

Bezüglich des Personen- und Güterverkehrs auf Station
Nassau ergeben sich folgende Zahlen : Personenverkehr, Zahl
der abgefertigen Personen betrug im Jahre 1912: 114369;
im Jahre 1909: 101386; im Jahre 1906: 78972; im Jahre
1895: 66972. Güter-Verkehr : Stückgut , Empfang 2718
(2626, 2149, 1588) Tonnen ; Versand 2347 (1812, 1491, 1047)
Tonnen ; Wagenladungen : Empfang 42863 (27073, 2742t,
9338) Tonnen ; Versand 14758 (12262, 11259, 2896) Tonnen.
Vieh-Verkehr : Großvieh, Empfang 743 (1026, 869, 1121)
Stück ; Versand 645 (703, 809, 190) Stück ; Kleinvieh : Em¬
pfang 407 (947, 649, 961) Stück ; Versand 655 (951, 604,
813, Stück. Abgelieserte Frachtbriefe: Einpfang 28100 (23905,
24045, 15644) Stück ; Versand 20077 (18839, 14364, 9425)
Stück. Einnahmen : Personen-Verkehr 98415 (82876, 68896,
61652) Mark ; Güter-Verkehr 238819 (175397, 154388,
60147) Mark.

Der Verkehr aus dem hiesigen Bahnhofe weist eine er¬
hebliche Steigerung auf, nicht allein in vorstehenden Zahlen,
sondern cs ist auch die Zahl der Nassau passierenden Per¬
sonen- und Güterzüge bedeutend vermehrt worden. Der Em¬
pfang und Versand von Vieh geht zurück, wahrscheinlich
wegen der zeitweise herrschenden Seuchen. Mit dieser Auf-
wärtsbewegung des Verkehrs dürste der Beamtenbestand des
Bahnhofes kaum im Einklang stehen; er betrug 1895: 12
Beamte und Hilfsbeamte und 1 Arbeiter, 1905: 14 Beamte
und Hilfsbeamte und 2 Arbeiter, 1912: 15 Beamte und
Hilfsbeamte und 3 Arbeiter. Bei der Bahnmeisterei
waren beschäftigt 1895: 9 Beamte und 45 Arbeiter, 1905:
11 Beamte und 64 Arbeiter, 1912: 9 Beamte und 52 Ar¬
beiter. Auf Eingaben um Ausführung einer Bahnsteigüber¬
dachung antwortete die König!. Eisenbahndirektion, daß ver¬
sucht werden solle, die Mittel dafür auf verfassungsmäßigem
Wege bereit zu stellen.
' Post- und Telegraphenverkehr. Eingegangene Briefe,

Postkarten Drucksachen und Warenproben : 1912 493500
(1908 54420) Stück ; eingegangene Pakete ohne Wertangabe
30234 (28272) Stück ; eingeganqene Briefe und Pakete mit
Wertangabe 1417 (1104) Stück. Aufgegebene Briefe, Post¬
karten, Drucksachen und Warenproben 448900 (542400) Stck. ;

aufgegebene Pakete ohne Wertangabe 14247 (15348) Stück;
aufgegebene Briefe und Pakete mit Wertangabe 1234 (1117)
Stück . Eingegangene Postnachnahme-Sendungen 6869 (6268)
Stück ; eingegangene Postaustrags-Briefe 1426 (1473) Stück.
Betrag der eingezahltcn Postanweisungen 853773 (1108517)
Mark ; Betrag der ausgezahlten Postanweisungen 976489
(939402) Mark . Abgesetzte Zeitungsnummern 26736 (23766)
Stück. Telegramme aufgegeben 3377 (3481) Stück ; Tele¬
gramme eingegangen 2952 (3364) Stück. Stadt -Fernsprech-
stellen 55 (42) Stück. Ausgesührte Fernsprechverbindungen
85854 (63235) Stück. Betrag der eingezahlten Zahlkarten
1912: 1297284 Mark . Betrag der ausgczahlten Zahlungs¬
anweisungen 261114 Mark . Bestellte und abgeholte Zei¬
tungs -Nummern 210800 Stück.

Der Personalbestand des Postamts hat sich seit 1904
nicht verändert und beträgt z. Zt . 1 Postmeister, 1 etats-
mätziger Postsekretär, 2 charakterisierte Postsekretäre, 3 Ober¬
postassistenten, 1 Postassistcnt, 5 Postschaffner, 2 Briefträger,
1 Leitungsaufseher 1. Klasse, 4 Landbriefträger, 1 Postbote.

In nachstehender Tabelle ist der Geschäftsbetrieb der
Ortskrankenkasse Nassau ersichtlich gemacht. Einnahmen 1912
31467 (1911 22085, 1910 23816) Mark . Ausgabe 31215
(21499, 22693) Mark . Für Arzt 6956 (4827, 4023) Mark.
Für Arznei 4135 (3230, 4001) Mark . Heilanstalt 3244
(2477, 2318) Mark . Krankentage 6689 (6162, 6428).
Krankengeld 7442 (7352, 6991) Mark . Mitglieder am
Iahresschluß 1009 1834, 706). Mitglieder im Durchschnitt
899 (823, 874). Slerbefälle 2 (7, 5). Sterbegeld 100 (376,
258) Mark . Reservefonds (einschl. Betriebsfonds 14675
(13 778, 13144) Mark . Der Abschluß für das Jahr 1913
liegt noch nicht vor. Mit dem 31. Dezember 1913 ist die
hiesige Ortskrankenkasse aufgehoben worden. Am 1. Januar
1914 wurde Hierselbst eine Sektion der Ortskrankenkasse des
Unterlahnkreises errichtet.

Soweit meine Herren !, die allgemeinen statistischen An¬
gaben mit den bezüglichen Erläuterungen an Hand der Titel
des Etats . Es ist im großen uud ganzen alljährlich dasselbe,
wenn man sich auch Mühe gibt, in die Abfassung Variatio¬
nen hineinzubringeu. Es ist aber für Sie als die Vertreter
der Bürgerschaft dies der weniger interessante Teil und ich
kann mir denken, daß Sie wieder lebhaft warten auf eine
allgemeine Beleuchtung der finanziellen Lage der Stadt . Die
Schulden betragen für den allgemeinen Etat 190518,25 Mk .,
in Titel Schulverwaltung 71761,27 Mk . und in Titel Was¬
serwerk 55132,99 Mk ., zus. 317412,51 Mk.

Wie ich beim vorigjährigen Bericht bereits an Hand ein¬
gehender ZusammenstellungNachweisen konnte, sind die Schul¬
den im Verhältnis zum Dermögensstand der Stadt keines¬
wegs als hoch zu bezeichnen. Zur Tilgung sind im lausenden
Etat ca. 13000 Mk . vorgesehen. Die Schulden, die auf dem
Wasserwerk ruhen, sind als werbendes Kapital anzusehen, da
die Verzinsung und Tilgung dieser Anleihe aus den Ein¬
nahmen an Wassergeld ausgebracht werden muß und Steuern
nicht in Anspruch genommen werden können. Es ist dies
zwar z. Zt . nicht ganz möglich, aber auf die Dauer wird dieser
Zustand zu erreichen sein. In etwa 8 Jahren werden die
ersten Anleihen, die für Zwecke der Wasserversorgung und
Kanalisation ausgenommen sind, getilgt. Cs werden dadurch
im Etat frei an Annuitäten 4000 Mk . Allerdings wird in
nächster Zeit eine neue Anleihe für das Wasserwerk aufzu¬
nehmen sein und cs ist nicht zu verkennen, daß mit der Fer-

Ließe uud Kunst.
Roman von Friedrich Frhr . von Dincklnge 47

„Ach, Du mein lieber Gott , habt doch Geduld !" rief sie,
» ü ein Tier hat keinen Verstand mib „der Gerechte erbarmt
llch seines Viehes," sagt der Magister.

Beim To» dieser Stimnie ivar Marie anfgesprnngen und
llefüber die staubbedeckte Straße vorwärts , der Alten entgegen.
. „Mutter , meine liebe, liebe Mutter !" rief sie, die er¬
weckte Frau in die Arme schließend.

„0 , Du meine Giite, ist es denn möglich, bist Du es,
^u >d? Nutz wie schön Du ansschanst, rmd wie vornehm Du
^kommst ! Ach, wenn das doch der „Jan " noch erlebt hätte!
Flinner hat -er es gesagt, die Marie , die ivird einmal brav
werden und tinseres Alters Stütze sein."
^ Inzwischen ließ sich die Ziege, welche über der Frau Heide
^chreckendieFreiheit gefunden hatte,deuKlee da drüben munden,

Andrea hatte alle Mühe, des Seiles habhaft zu werden.
Endlich trat er heran, und voll Erstaunen betrachtete ihn die
"lle Bauernfrau , als Marie ihr den Schwiegersohnvorstellte.

„Meine Güte so ein schöner Mann und ein wirklicher Doktor!"
„ . Von dem „Doktor" ließ sich aber Frau Heide niemals ab-
^ ">ge„, und endlich ließ man ihr die Freude dieses Irrtums.

Die Ziege wurde an die Achse gebniiden, Frau Heide stieg
f - Wagen , und langsam
ll'Ug es vorwärts nach Marienrode.
^ Sie erreichten den kleinen Garten mit der Hütte, in

der
arte einst geboren wurde. Die Geschivister waren längst

£?u Hause fort, im Dienst oder verheiratet. Nur der kleine
Kst'nz hütete die Kiihe aus dem Fleckchen Wiese unter dem
7?" nbaum und nmchte ein gar erstauntes Gesicht, als Ma-

le  sich seine Schwester nannte.
,, . Am Nachbargarten erhob sich ein stattliches Hänschen
s' u einem Stall daneben. Die Handwerker waren eben be-
M.Migt , die sauberen neuen Möbel hineinznschaffen. Der
dnrtuer aus Hildesheim pflanzte allerhand Bäume und legte
"U'stliche Wege an, mit gelbem Kies bestreut.

„Ach, Du Gerechter." sagte Frau Heide, aus das Haus zei-
£f Mbr, ..das ist so ein reicherManrermeister aus „Hilmsen," der
'Aerher ziehen will . Ja , solche Leute, die können es machen!"

Möchtest Du in solchem Hause ivohnen, liebe Mutter ?"
„Ich ? Wo denkst Du hin ? Unsereiner ist zufrieden, wenn

e§ ihm nicht in die Pfanne regnet und durch die Butzen weht.
Na , Gott sei Dank, seit die liebe Gräfin , der Herr erhalte

sie, uns hilft, mangelt es uns an nichts, und wir können
leben. Freilich, wenn Dein Vater noch lebte und gesund wäre!
Fleißig war er und sparsain! Ja ,das hatte er von mir gelernt !"

„Sag ', Mutter , willst Du in das Haus ziehen? Es ge¬
hört nicht dem Maurermeister, für Dich habe — hat es der
Andrea, mein Mann , bauen lassen!"

Sprachlos stand plötzlich die alte Frau da. Fragend fiel
ihr Blick ans Andrea, ans Marie . Dann verzog sich das breite,
robuste und kantige Gesicht zu einem offenbar höchst unge¬
wohnten Ausdruck, und endlich fanden die großen, grau¬
blauen Augen Träneir — Tränen der Rührung —, die aber
der Zipfel der großen, blauen Schürze sofort schamhaft ver¬
wischte.Unwillkürlichmachte sieeine Bewegung zu demSchmie-
gersohne; mit einer begreiflichen Befangenheit aber ivaudte
sie sich dann zurück zur Tochter.

„Kind, Marie ist es denn wahr ? Ach,Du meine Güte, der
arme Jan , daß er das nicht mehr „belebt" ! O, der gute Herr
Doktor ! Gott segne es Euch und der Marie . O, daß ich es
nicht geglaubt habe, wenn der Jan sagte: „Sie ist gut, sie
wird ims Segen ins Haus zurückbringen!" Und nun bringt
sie uns einen so guten Herrn Doktor."

Mit Erstaunen erfuhren die Arbeiter, als nun das Haus
besehen wurde, daß es der armen Frau Heide gehöre und
Frau Heide wurde nicht müde, jedenr zu erzähleit, daß die
Marie einen „reichen, guten Duktor" zum Manne habe. Mit
gehobenem Herzen nahmen Marie und Andrea Abschied von
der alten, glückstrunkeuen Frau und fuhren dem Kloster zu. —

Zu einem wahren Festtage gestaltete sich der Einzug der
Frau Heide in ihr neues Hans . Es hatte doch lange gedauert,
bis sie ganz begriffen, daß das nun „Ihr Eigen " sein solle.
An einem Sonntag nachmittag machte sie zum ersten Mal
Feuer an auf dein offenen Herde, so war es der Brauch.
Alle Kinder, Schnüeger- uud Großkinder waren zugegen. Auch
die Gräfin kam hinunter , und Frau Heide zeigte mit Stolz
auf das alles , >vas Marie und Andrea für sie geschaffen.

„Mein Leben lang habe ich in Sorgen und Angst gelebt,
gnädige Frau Gräfin , und nun lohnt mir es Gott auf den

sagtalten Tag ! „Siehe , Kinder sind eine Gabe des Herrn !"
der Magister und jetzt glaube ich es ihm."

Daun gingen alle hinaus auf den Kirchhof zu des alten Jan
Grabe und knieten nieder vor dein Marmurkrenze mit der
Inschrift : Janos Hadik, gen. Heide. -

Die alte Kirche von Marienrode prangte inr Blnmen-
schmuck, Guirlaitden und Kränze zierten den Krenzgang und
die breite Steintreppe des Klosters.

Im großen Saale , dem Refektorium, war eine glänzende
Gesellschaft versammelt. Die Damen in Kleidern mit laugen
Schleppen führten mit halber Stimme jene Konversation, wie
sie die Zeit des Er >varteirs großer Ereignisse ausznfüllen
pflegt, und die Herren — in Uniform, dein roten Racke der
hannoverschen Ritterschaft und inr schwarzen Frack— gingen
im eifrigen Gespräche zu zrveien durch' die Raume oder stan¬
den in Gruppen beisammen, während einzelne sich zwischen
die Damen mischten. Immer neue Gäste brachten die Equi¬
pagen, Nachbarn >nid Bekannte ans der Umgegend.

Eben trat die Gräfin Egolstein herein. Sie sah gar statt¬
lich aus in der dunkelliln Atlnsrvbe, das graue Haar nrit einer
Brillant -Agraffe geziert.

Sie wandte sich mit freundlichen Worten an einige ihrer
Gäste und trat dann auf Marie zu.

„Alles ist bereit," sagte sie, „nur wenige Gäste fehlen noch,
unter diesen auch Doktor Danbert . Wenn er ansbleiben sollte,
müßte das Arrangement der Plätze —"

„Ah, da ist er schon," sagte Marie freudig erregt. Sie eilte
dem alten Herrn, dessen Bart fast weiß geworden, entgegen.

„Mein lieber, lieber Onkel," sprach sie, und reichte ihm
beide Hände, während er sie auf die Stirn küßte.

Mit chevaleresker Verbeugung trat er dann au die Gräfin
heran, begrüßte Andrea ltiib flüsterte leise lächelnd: „Gut , daß
wir Sie wieder haben, Sie böser Ausreißer !" und wußte dann
mit Gewandtheit sich in dem fremde» Kreise bekannt zil machen.

„Apropos, " fragte er Marie in einem Moment des Be-
gegnens, „was ich sagen 'wollte, mein Kind, wo ist denn
die Brautmutter ? Nicht wahr, Mrs .German heißt sie?Du kannst
uiir wohl nicht ihren Mädchennamen nennen ?" 201,20

„Leider nicht,nur ihrenVornamen : Ellen nnlerschreibt sie sich!"
Die Flügeltüren öffneten sich, und Mrs . German trat nrit

dem Brautpaare herein. Einen Augenblick herrschte tiefe Stille.

I



tigstellung des Wasserstollens unsere neue Wasserversorgung
keineswegs als eine vollendet gute zu bezeichnen ist, aber in
einigen Jahren wird das Wasserwerk nicht allein die Verzin¬
sung und Amortisation der auf ihm ruhenden Anleihen tragen,
sondern es werden Mittel flüssig zur allmählichen Ansamm¬
lung von Unterhaltungs- und Erneuerungsfonds, und ich halte
es sogar nicht für ausgeschlossen, daß für die fernere Zukunft
das Wasserwerk Ueberschüsse liefern und dann zur steuerlichen
Entlastung der Gemeinde beitragen wird. In demselben
Maße , wie die Schuldentilgung bei dem Wasserwerk zunächst
in demselben Maße schreitet auch die Besserung der finanziel¬
len Lage im allgemeinen Etat fort. Nach Verlauf von stark
7 Jahren wird die älteste Anleihe, die die Stadt von ur¬
sprünglich 81000 Mk . hatte, vollständig abgetragen sein. Auch
wird in 6 Jahren bereits das Kapital, das zur Anschaffung
der Gaswerkaktien ausgenommen wurde, getilgt. Es wird
dadurch eine Entlastung des allgemeinen Etats von rund
6000 Mk . eintreten, die lausend frei werden. Es ist dies,
wenn man berücksichtigt, daß unser gesamtes Steueraufkom¬
men den Betrag von rund 60000 Mk . erreicht, eine ganz er¬
hebliche Besserstellung des Etats . Die Gemeinde befindet sich
zur Zeit in einer schweren Lage. Diese ist jedoch nur vor¬
übergehender Natur , denn der Etat wird von Jahr zu Jahr
sich mehr und mehr anpassen der Art und Weise, wie ein
sorgfältiger und sparsamer Hausvater seinen Prioathaushalt
verwaltet. Wir haben z. B . für den Bau der Dizinalwege
erhebliche Anleihen ausgenommen und der Etat ist mit der
Verzinsung und Tilgung derselben belastet. Gleichzeitig wen¬
den wir jedoch für die laufende Unterhaltung dieser Wege
eine Summe von jährlich 2500 Mk . aus. In vielen anderen
Stadtgenieinden wird die Unterhaltung der auf Anleihen ge¬
bauten Wege längere Jahre nur auf das allernotwendigste
beschränkt und erst, wenn die bezüglichen Anleihen getilgt
sind, werden neue Beträge als Schulden ausgenommen zur
Neueindeckung dieser Wege. Bei diesem Verfahren wird das
Schuldenkonto dieser Wege nie vollständig aufhören. Der
von uns eingeschlagene Weg ist zweifellos der richtigere und
für die Bürgerschaft auf die Dauer der vorteilhaftere. Des
weiteren hat die Stadt z. Zt. die Anleihe zu tilgen für den
städtischen Zuschuß von 26600 Mk . zum Bau des Weges
nach Schweighausen. Diesen Ausgaben stehen im Etat Ein¬
nahmen nicht gegenüber und trotzdem werden die laufenden
Ausgaben für diese Anleihe Niemanden gereuen, denn es
war die dringendste Pflicht der Stadt , Vorsorge zu treffen,
daß die Landgemeinden mit der Stadt durch gute Wege ver¬
bunden werden. Auch im übrigen ist aus dem Etat deutlich
zu ersehen, daß unsere Finanzwirtschaft eine vorsichtige und
auf gesunder Basis beruhende ist. Die Zinsen unsercr Kapi¬
talien werden z. B . nicht zu lausenden Ausgaben verwendet,
sondern stets den einzelnen Fonds zugeschrieben. Genau wie
jeder vorwärtsstrebendeFamilienvater von dem kleinen Spar¬
kassenbuch, dessen Einlage er sich im Laufe der Jahre müh¬
sam erspart hat, die Zinsen nicht abhebt und so mit Freuden
das allmähliche Anwachsen der Summe verfolgt, geradso hat
auch die Verwaltung den Gedanken, daß diese allmählichen
und für die Steuerzahler schmerzlosen kleinen Kapitalzufüh¬
rungen im Lause der Jahre der Stadt eminente Vorteile
bringen werden. Besonders deutlich ist dieser Vorteil beim
Armensond zu ersehen. Des weiteren halte ich es für einen
wesentlichen Fortschritt, daß die Einnahmen aus den» Ver¬
kauf der Gräber mehr mehr den allgemeinen Mitteln
zufließen, sondern für spezielle Bedürfnisse der Friedhofs¬
verwaltung reserviert bleiben. Wie angenehm derartige kleine
Kapitalansammlungen auch schon momentan wirken können,
haben wir bei dem Erwerb der Friedhofserweiterung em¬
pfunden, dadurch, daß der Kaufpreis von 4526 Mark aus
dem genannten Fonds in voller Höhe entnommen werden
konnte; hätten wir den Friedhoffonds nicht gehabt, wären wir
in die unangenehme Lage versetzt worden, eine Anleihe auf¬
nehmen zu müssen und hätten für die nächsten 30 Jahre wieder
unseren Etal mit Tilgung und Verzinsung dieser belasten
müssen. Als weiteres Beispiel, wie angenehm plötzliche er¬
hebliche Geldaufwendungen für Instandssetzungszwecke sind,
denen eine erhöhte Einnahme nicht gegenübersteht, ist der
Adelsheimerhof. In längeren Jahren ist die äußere und
innere Instandhaltung vernachläßigt worden. Es trat daher
vor kurzem die Notwendigkeit ein, größere Beträge in erster
Linie für die innere Reparatur bereit zu stellen. Wir waren
im Jahre 1911 in der glücklichen Lage, aus laufenden Mit¬
teln den Betrag von 5000 Mk . auszuwenden. Würden wir
damals keinen Ueberschuß in der Iahresrechnung gehabt
haben, hätten wir auch diese Ausgaben auf Schuldenkonto
nehmen müssen. Es ist daher, um die Stabilität des Etats
zu erhalten, eine Pflicht der Stadt , daß sie für ähnliche Fälle
Reservefonds ansammelt. Für laufende Instandhaltung und
für Ansammlung des Unterhaltungsfonds dürften im allge¬
meinen 25% des Mietwertes in Ansatz zu kommen haben,
wenn man berücksichtigt, daß die der Stadt gehörigen Ge¬
bäude schon recht alt sind und daher erhöhte Aufwendungen
für Unterhaltung benötigen. Aehnliche Beispiele könnte ich
noch in größerer Zahl ansühren, aber ich will mich auf Dor-
besagtes beschränken. Die momentane Finanzlage der Stadt
wird auch beeinflußt durch das Sinken des Steuerertrages
des Kurhauses und dadurch, daß sich die Gewerkschaft Käfern-
burg noch nicht zu einem derartigen Steuerzahler entwickelt
hat, wie man bei der Zahl der Arbeiter im allgemeinen an¬
nimmt und zu dem hoffentlich die genannte Gewerkschaft in
aller Kürze kommen wird. Es wirv alsdann eine nicht un¬
wesentliche Entspannung des Etats eintreten und ivir können
vielleicht die notwendigen Aufgaben, die der Erledigung harren
und die wir immer mangels Misiger Mittel zurückgestellt
haben, baldigst in Angriff nehmen. Die Fülle der noch in
den nächsten Jahren zu erledigenden Aufgaben läßt es be¬
dauerlicherweise nicht zu, daß in absehbarer Zeit eine Er¬
mäßigung der Steuer eintritt. Aber, das glaube ich bestimmt
versichern zu können, daß eine Erhöhung der Steuer keines¬
falls in Frage kommen wird. Das schlimmste, das einer
Stadtgemeinde passieren kann, ist, wegen momentan dringen¬
der Aufgaben eine vorübergehende höhere Steuerbelastung
eintreten lassen zu müssen. Bei einer Finanzwirtschaft jedoch,
wie wir sie seit längeren Jahren verfolge», ist dies' nicht zu
befürchten. Ich möchte dabei nicht unerwähnt lasten, daß wir
in den letzten Jahren für Kanalisation- und Straßenbau¬
zwecke aus allmählich angesammelten Beträgen über 32 000
Mark aufgewendet, daß wir 6000 Mark Gasaktien ange¬
kauft und für die inncre Herrichtung des Adelsheimerhofes
rund 5000 Mark sowie für Erweiterung der Wasserleitung
in der Kaltbach-, Feld -, Bahnhof- und Obernhoferstraße auch
mehrere Tausend Mark aufgebracht haben. Trotzdem sind
unsere allmählichen Ansammlungen nicht vollständig ausge¬
zehrt, vielmehr zeigt der Bestand der einzelnen Fonds folgen¬
des Bild : Mark 82,884 32, von denen nicht angetastet
werden dürfen Mark 11,604 91.

Ich habe mit Absicht die Finanzlage der Stadt etwas
näher beleuchtet, um den im vergangenen Jahre in der
Bürgerschaft von gewisser Seite ausgestremen Gerüchten, die
Stadt treibe Schuldenwirtschaft und über kurz oder lang

werde zweifellos eine nicht unwesentliche Steuererhöhung
eintreten müssen, ein für allemal den Boden zu entziehen
Meine Herren !, Sie dürfen mir, was Finanzverwaltung an¬
betrifft, ruhig vertrauen. Ich würde selbst, solange ich eine
Ausgabe nicht verantworten kann, sie Ihnen nicht vorschlagen
und Sie werden aus meinen Darlegungen die Ueberzeugung
gewonnen haben, daß die Stadt keinesfalls bei ihren Leistungen
im Laufe der letzten Jahre über ihr Können hinausgegangen
ist. Ich verkenne dabei keineswegs, daß z. Zt . die An¬
spannung des Etats eine enge ist, daß aber für die nächsten
Jahren eine Besserung in Aussicht steht, glaube ich zuver¬
sichtlich andeuten zu können. Wir sind unverkennbar in
einer Auswärtsbewegung und ich will hoffen, daß diese an¬
hält und sich weiter steigert zum Segen der Stadt und zum
Nutzen ihrer Bewohnerschaft.

Sitzung vom 10. Januar 1914.
Anwesend: 11 Herren Stadtverordnete ; vom Magistrat : Herr

Bürgermeister Hasencleoer.
Vor Eintritt in die Tagesordnung berichtete Herr Bür¬

germeister Hasenclever,  daß er nach dem Wunsche der
Stadtverordnetenversammlung heute in Wiesbaden bei dem
Direktor der Naffauischen Landesbank , Herrn Klau , vorstellig
geworden sei, um ihm für die im Garten des Adelsheimer
Hofs zur Errichtung eines eigenen Bankgebäudes käuflich er¬
worbene Fläche einen Bauplatz an der Steinffchen-Straße in
dem neuen Bebauungsgebiet anzubieten, damit zur Bebauung
dieses Gebietes einen nach vielen Richtungen hin versprechen¬
den Anfang gemacht werde. Herr Direktor Klau halte per¬
sönlich den Garten im Adelsheimer Hof für Bank und Ge¬
schäftsleute als am zweckmäßigsten und gelegensten. Er nehme
aber dankend von dem Anerbieten Vormerkung, weise aber
darauf hin, daß, wenn die Stein 'sche Straße in Frage kom¬
men solle, eine Durchbruchstraßenach der Mauerstraße und
passierbare Herrichtung derselben sich erforderlich mache. Er
sei bereit, das Anerbieten dem Direktorium zu unterbreiten,
eine Ortsbesichtigung werde alsdann zur definitiven Wahl
führen.

1. Im vorigen Jahre war beschlossen worden, die Richt-
latcrnen in den Monaten Mai , Juni , Juli und August, zur
Erlangung einer Ersparnis zu einer früheren Stunde als in
den übrigen Monaten löschen zu lassen. Die erzielte Erspar¬
nis beträgt ca. 75 Mark . Der Magistrat beantragt, da eine
namhafte Ersparnis nicht erzielt werden konnte, die Richt¬
laternen wieder gleichmäßig brennen zu lassen. Auf Antrag
des Stadtv . Herrn M e u s ch, diese Ersparnis beizubehalten,
wird beschlossen, die Laternen wie in 1913 zu belassen.

2. Zur Errichtung eines Denkmals für den Reichsfrei¬
herrn vom und zum Stein in Cappenberg werden, laut
Magistratsantrag , 200 Mark bewilligt.

3. Josef Christmann schuldet der Stadt vom 3. und 4.
Vierteljahr 1912 und 1. und 2. Vierteljahr 1913 die Grund-
und Gebäudesteuer. Eine Beitreibung ist aussichtslos. Auf
Antrag des Magistrats wird beschlossen, Christmann einen
Ausstand zur Entrichtung bis 10. Februvr 1914 zu gewähren.
Im Nichtzahlungssalle ist die Zwangsversteigerung des Hau¬
ses zu beantragen.

4. Der Speicher im Nebengebäude im Adelsheimer Hof
wird lt. Magistratsantrag au Bürgermeister Hasencleoer zur
Unterbringung der der Emilie Beielstein gehörigen Möbel
für 50 Mark jährlich verpachtet.

5. Um die Schieber der Wasserleitung äußerlich kenntlich
zu machen, wird auf Antrag des Magistrats beschlossen, 50
Stück Schieber mit erhabener Schrift und mit Emaillesarbe
angestrichen, zum Preise von 2.30 Mark pro Stück an den
betrffd. Häusern anbringen zu lassen. Die Lieferung und
Anbringung wird dem Wassermeister Fritz Westerburg über¬
tragen.

6. Iagdpächter Welker bittet die Stadt , ihm eine Wald¬
parzelle hinter seinem Besitztum, die mit Tannen bestanden
ist, käuflich abtreten zu wollen. Dieser Tannenbestand würde
dazu beitragen, seinem Besitztum einen schönen Abschluß zu
geben, weshalv er wünsche, daß dieser Tannenbcstand erhal¬
ten bleibe. Die König!. Oberförsterei und der Magistrat sind
im Prinzip mit dem Verkauf dieser Parzelle einverstanden;
sind aber dafür, daß die Zumessung und Zuweisung erst ge¬
schieht, wenn der alte Windenerweg am unteren Teil ausge¬
bessert und der dortbestehende Stich beseitigt ist. Um Welker
entgegen zu kommen, solle an dem Tannenbestand nichts
gefällt werden. Demgemäß beschließt das Kollegium.

7. Nachträglich eingegangen ist ein Gesuch des Ingenieurs
Jerusalem ausDüsseldorf um Verkauf von 3—4 MorgenWaldge-
lände im Lahnberg zur Erbauung einer Villa, die für Stadt
und Gegend eine Zierde werde. Dieser Verkauf wird von
der Kgl. Oberförsterei mit einigen Bedingungen gutgeheißen.
Beschluß: Die Versammlung ist mit dem Verkauf im Prinzip
einverstanden, wenn ein angemessener Preis für das Gelände
erzielt wird.

8. Die Eoang. Kirchengemeinde hat auf Antrag des
Königl. Konsistoriums den beiden Organisten bezw. Vor¬
sängern eine Aufbesserungvon je 70 Mark jährlich zugc-
wendet. Die Kirchengemcinde bittet die städtischen Körper¬
schaften, die dauernde Verbindung des Organisten- und Dor-
sängeramtes mit zwei Schulstellen mit benannter Aufbesserung
zur Erlangung der Pensionsberechtigungbeschließen zu wollen.
Laut Antrag des Magistrats wird obige Bitte zum Beschluß
erhoben.

9. Von folgenden Mitteilungen rvird Kenntnis genommen:
a) Die Lahn-Kanal -Verein teilt mit, daß das neue

Motor -Lahnschiff am 5. Januar zu Wasser gelassen worden
ei und bestimmt in ca. 6 Wochen dem Betrieb übergeben

werden könne,
b) Don dem Dankschreiben des OberrentmeistersWolfram

in Cappenberg für das Telegramm bei Gelegenheit der
Einweihung des Sitzungssaales für die Stadtverordnetenver¬
sammlung.

10. Geheime Sitzung.

Der Kronprinz an seine Totenkopf-
Husaren.

* Berlin , 9. Jan . Der Regimentsbefehl, den der Kron¬
prinz anläßlich seines Scheidens vom 1. Leibhusarenregiment
in Danzig am 16. Dezember beim Regimentsappell verlesen
ließ, hatte der „Tägl . Rundschau" zufolge nachstehendenWortlaut:

„Husaren meines Regiments ! lieber zwei Jahre habe
ich mit Euch zusammen denselben Rock getragen und dersel¬
ben Standarte treue Gefolgschaft gehalten wie Ihr . Seine
Majestät der Kaiser und König wies mir ein neues militäri¬
sches Arbeitsfeld zu, so habe ich zu gehorchen. Es wird mir
verflucht schwer, und das Herz will mir brechen, daß ich nun
nicht mehr an Eurer Spitze durch Leben reiten soll; das wer¬

det auch Ihr in dieser Stunde fühlen, dessen bin ich sicher.
Die beiden glücklichsten Jahre meines Lebens habe ich in
Euren Reihen verbracht: meine Jugend trage ich heute zu
Grabe. Wohl kann man mich von Euch trennen, aber mein
Herz, mein Geist bleibt unter Euch. Wenn einmal der König
ruft und das Signal „Marsch, marsch!" wird geblasen,
dann denkt an den, dessen sehnlichster Wunsch es stets war,
diesen Augenblick höchsten soldatischen Glücks an Eurer Seite
mit erleben zu dürfen. Das feste innige Band aber, das
Euch, meine Kinder vom Regiment, mit mir unlöslich ver¬
knüpft, wird erst dann zerrissen, wenn auch für mich die Stunde
des Abmarsches zur großen Arme dort droben geschlagen hat.
Mein altes heißgeliebtes Regiment Hurra ! Wilhelm , Kron¬
prinz !"

Donnerwetter ! Das geht zu Herzen und packt den gan¬
zen Menschen! Das wirkt wie ein Trompetensignal.

Unter einem solchen Regimentschef zu dienen, muß eine
Lust gewesen sein. (Die Red.)

Die diesjährigen Kaiserinanöver.
— Berlin , 9. Januar . Die diesjährigen Kaisermanöoer

sind wegen der Erntearbeiten vom 7. bis 11. September auf
den 14. bis 18. September verlegt worden. Die Termine der
Kaiserparade bleiben unverändert; sie finden für das 7. Korps
am 25. August în Münster und am 29. August in Koblenz
statt. Auch die übrigen Provinzialfestlichkeitenwerden von
der Manöveroerlegung nicht berührt.

Unterhaltungsnachiveis für Einjahrig-Freiwillige.
Junge Leute, die als Einjährig-Freiwillige dienen

wollen, müssen in der Lage sein, die Kosten des Unterhalts
mit Einschluß der Ausrüstung, Bekleidung, Wohnung usw.
für die Dauer der einjährigen Dienstzeit zu tragen. Die Fähig¬
keit hierzu gilt durch eine obrigkeitlich bescheinigte Erklärung
des gesetzlichen Vertreters des Bewerbers als erwiesen. Da
der freiwillige Eintritt und die Aushändigung des Berechtig¬
ungsscheins erst nach vollendetem 17. Lebensjahr erfolgen
darf, braucht das erforderliche Kapital auch erst zu diesem
Zeitpunkt flüssig zu sein. Nun darf aber die Berechtigung zum
einjährig-freiwilligen Dienst unter Umständen schon früher
nachgesucht werden. Die Ministerial-Instanz in Ersatzange-
lcgenheiten für Preußen har daher nachgegeben, daß in diesem
Falle der Unlerhaltungsnachweis auch durch die Vorlage eines
Versicherungsscheinesgeführt werden kann , sofern die Ver¬
sicherungssumme, die für den Dienst bei unberittenen Waffen
auf 1800 Mk . bemessen ist, mit beginn des 18. Lebensjahres
des Versicherten zahlbar wird. Hierdurch sollen Härten ver¬
mieten werden, die sich darin gezeigt haben, daß minder be¬
mittelte Bewerber die Erklärung des gesetzlichen Vertreters
bei Nachsuchung der Berechtigung vor vollendetem 17. Lebens¬
jahr nicht beibringen konnten.

Zabmi vor dem Kriegsgericht.
? Straßburg , 7. Jan . Die heutige Verhandlung ver¬

stärkte leider das unerfreuliche Bild , das schon der erste Tag
von dem ungenügenden Zusammenarbeiten der Zivil- und Mi¬
litärbehörden, von den kleinlichen Eifersüchteleien und Nang-
streitigkeitcn zwischen Oberst und Kreisdirektor ergeben hatte.
Heute warf der Kreisdirektor dem Anklagevertreter vor, dieser
habe in der Voruntersuchung seine Aussagen zu verdrehen
gesucht. Geradezu sensationell wirkte es, als der Gendarmerie¬
hauptmann Schotten als Zeuge bekundete, sein Distriktschrei¬
ber habe ihm dienstlich mitgeteilt, der Kreisdirektor habe die
Gendarmen vor der Verhandlung instruiert, was sie aussa-
gen sollen.

? Straßburg . 8. Jan . Heute vormittag wurde die
Beweisaufnahme fortgesetzt. Sie bot das gleiche Bild wie
an den vorhergehenden Tagen : sich sehr widersprechende, viel¬
fach sich garnicht zu vereinbarende Aussagen, die aber wesent¬
lich Neues nicht brachten. Ratlos stehen beide Parteien unter
der Wirkung starker Autosuggestionen. Um 11y2 Uhr wurde
der letzte Zeuge vernommen. Nach kurzer Pause beginnen
die Plädoyers vor überfülltem Saal , in dem wir u. a. den
Reichstagsabg. v. Calker bemerkten. Der Anklagevertreter
schildert zunächst das Gebaren der Zaberner, ihr Johlen,
Pfeifen, Zischen, Drohen, dann übt er Kritik an dem Ver¬
halten des Kreisdirektors. Das Verhalten des Obersten von
Reuter am 26. und 28. November hält er für subjektiev und
objektiv berechtigt, den Instruktionen entsprechend und bean¬
tragt, wie wir bereits gemeldet, die Freisprechung des
Obersten von der Anklage, sich die polizeiliche Gewalt ange¬
maßt zu haben. ; wohl aber beantragt er. den Obersten zu 7
Tagen Gefängnis zu verurteilen, wegen Freiheitsberaubung,
begangen durch das Festhalten der Verhafteten.

Gegen Leutnant Schadt beantragt der Staatsanwalt eine
Gefängnisstrafe von 8 Tagen wegen des Schlages, den er
dem Schlosserlehrlingam 26. November versetzt hat. Im
ganzen war die mehr als einstündige Anklagrede so gehalten,
daß dem Verteidiger wenig mehr übrigblieb was der Ankla¬
gevertreter nicht schon zu Gunsten seiner Klienten ausgeführt
hätte. Der Verteidiger plaidierte selbstverständlich auf Frei¬
sprechung.

Oberstv. Reuter
sagt in einem Schlußwort : Ich möchte unterstreichen, daß ich
im vollen Bewußsein meiner Pflicht gehandelt- habe. Und
dann möchte ich, weil hier ein Zeuge schlecht über mein
Unterosfizierkorpsgesprochen hat, darauf Hinweisen, daß mein
Offizierkorps und mein Unterosfizierkorps sicher hinter mir
stehen. Was meine Offiziere getan haben, dafür übernehme
ich die Verantwortung , auch jetzt, nachdem ich den Verhand¬
lungen hier beiwohnen mußte. Ich habe noch heute den
Eindruck und der ist nicht abgeschwächt, daß ich gezwungen
war, so zu handeln, wie ich gehandelt habe. Ich habe mir
die Bestimmungen vorgenommen und durchgesehen, die mein
Verteidiger hier angeführt hat, und als es notwendig war,
habe ich nach bester Ueberzeugung nach den Vorschriften ge¬
handelt, wie ich handeln mußte, und wie ich es vor Gott
und meinem Kaiser zu verantworten gedenke. Abgesehen
davon, daß ich fest davon überzeugt bin, auch den Bestim¬
mungen nach gehandelt zu haben auch menschlich richtig ge¬
handelt zu haben. Hätte icĥ es nicht getan, so wäre es an
jenem Abend zu mächtigen Störungen gekommen, voraus¬
sichtlich zu Blutvergießen. Durch das Festnehmen habe ich
die Ueberzeugung erlangt, daß es bitterer Ernst geworden ist,
und wir erreichten, daß weitere Ruhestörungen unterblieben.
Ich bin der festen Ueberzeugung. daß ich nach jeder Richtung
meine verfluchte Pflicht und Schuldigkeit getan habe.

Leutnant Schadt sagt in seinem Schlußwort : Ich möchte
zum Fall Kornemann nur bemerken, daß ich mich nicht im
geringsten an diesen Vorfall erinnern kann . Meine Ehre
steht mir zu hoch, als daß ich sie durch unwahre Aussagen
beflecken würde.



Das Urteil im Zaberner Prozeß.
Reuter und Schabt freigesprochen.

— Stratzburg , 10. Jan . Oberst v. Reuter und
Leutnant Schabt werden von allen ihnen zur Last ge¬
egten Vergehen freigesprochen.

Das Gericht stellt sich in der Beurteilung des Tat-
Standes im ganzen auf den Standpunkt des Anklage¬

vertreters. Das Gericht vertritt den Standpunkt , daß
ch erhebliches Interesse bestehe, die Träger der Staats-
storität zu schützen und daß Offiziere solche Träger

I .. Dem Obersten v. Reuter hat , wie die Urteilsver-
^ ?0Ung ausführt , das Bewußtsein der Rechts-

idrigkeit  bei seinem Verhalten gefehlt.  Er hat
Grund der zu Recht bestehenden Dienstvorschriften

gehandelt und war nicht verpflichtet , sie auf ihre staats-
Billigkeit zu prüfen . Die Anwendung dieser

Forschriften war erforderlich. Nach der preußischen
^lenstvorschrift ist ein Garnisonskommandant verpflichtet,
»ur Unterdrückung aller Unruhen und zur Ausführung
oer Gesetze ohne ' Anruf der Zivilbehörde vorzugehen,
wenn die Zivilbehörde zu lange zögert . Das Gericht ist
oer Ansicht, daß die Zivilbehörde ihrer Aufgabe nicht
gewachsen  war . Oberst v . Reuter hat in einer Art
Notstand gehandelt , die ihn zu seinem Einschreiten be-
rechtigte.
. Leutnant v. Schadt wurde auch von der Anklage
..e* Körpermißhandlung freigesprochen, da er nicht als
'oerführt  erachtet wird.
$■>. Urteilsverkündung wurde von den anwesenden
^Ulzieren stillschweigend, von den übrigen Zuhörern mit
outern Beifall ausgenommen . Zahlreiche Kameraden traten

?.uj den Obersten zu und schüttelten ihm die Hand . Das
Weil wird in der ganzen Stadt auf das lebhafteste
wnunentiert . Wenn der Freispruch auch im allgemeinen
Mit überraschte, so erregte es doch Befremden , daß
äderst y Reuter auch hinsichtlich der Festhaltung der

An diesenr Punkt setzt

olele Sympathien erworben. Aber die vollständige Frei-
!«? chung läßt die Rechtswidrigkeitcn gegen die Bürger unge-

D uuruua uuuj
. .̂ hafteten freiqesprochen wurde,

lebhafte Kritik ein.
Auswärtige Prcßstimrnen.

d»- -T Wien , 10. Januar . Die vollständige Freisprechung
f es  Obersten v. Reuter  hat hier überrascht und die Be-

neuer politischer Weiterungen geweckt. Der Oberst
sich "Leugbar durch sein mannhaftes Auftreten vor Gericht
fpte

ond nruß aufreizend wirken als Mißachtung der durch
" Reichstag vertretenen bürgerlichen Gesellschaft.

D, Wien , 10. Januar . Die „Reue Freie Presse«schreibt:
^tsthland hat das größte Interesse, daß die Elsässer nicht

bpsi ^ iihl haben, als Feinde behandelt und von der Fremd-
ofNchaft bedrückt zu werden. Der Gerichtshof hat sich um
«wwk „jchl zu kümmern, aber das Urteil kann trotzdem
^ ''Ache Wirkungen haben. Die Versöhnung des Elsaß, die

? der Bürgschaften des allgemeinen europäischen Friedens
crfv>wird durch den Freispruch des Obersten Reuter nicht
^ Mchtert. Das ist für die Freunde des Deutschen Reiches

Unangenehmste Rückschlag der Vorgänge in Zabern.
ei» t Nom , 11. Zan . Der „Messaggcro" bespricht sie als
flll-t Drauertag für den deutschen Liberalismus . Der Kon

^Mischen dem Volk und der Militärkaste sei verschärf
deren Aus-Und zwischen dem Volk und de: Militärkaste sei verschärft

ga» Deutschland treibe inneren Wirren entgegen,
90n9 nicht abzusehen sei.

Paris , 10. Januar. Die Pariser Abendbätter, die
nationalistische Rich-

iu. ^uuuui . -ine 4>ui
tüiin ^ "bnahme die konservative ober . . .
Remo r̂treten, widmen der Freisprechung des Obersten von
licke lebhafte Besprechungen. Der „Temps" : Die unglück-
tJ .I1 Elsässer müssen zusehen, wie das Miniinum von Ga-
Geiê 6anz zufammenbrich't, welches ihnen in den bestehenden
apMen, die zudem noch einen Ausnahmecharakter hatten,
bleim war. Dieses Gesetz selbst existiert nicht mehr. Wo

ot das idealistische Deutschland der Madanie de Stael?
oef ®Qs „Journal des Debats ": Das Urteil wird eine tief-
ätehp ÖC Spaltung in der öffentlichen Meinung nach sich

, Es glaubt aber nicht, daß diese Spaltung zu einer
werd der Regierung der Reichslande führen werde. Es
^ -^ .wahrscheinlich als genügend erachtet werden, den
di«Direktor Mahl zu opfern, der die Kühnheit gehabt habe,

waltung der Offiziere von Zabern zu kritisieren.
In „Liberte" bemerkt: „Es gebe vielleicht noch Richter
ln §t " ln, aber jedenfalls gebe es gegenwärtig keine Richter

'wßburg.
die T ^ c*° Vork , 10. Januar . „Eoening Post " bezeichnet
wlĵ ooberner Freisprechungen als höchst bedauerlich. Sie
Dag der Armee nicht Nutzen sondern Schaden bringen,

"butsche Volk werde sich damit nicht beruhigen.

^uch Leutnantv. Forstner freigesprochen,
v.F Stratzburg , 10. Jan . Im Prozeß gegen Leutnant
Dett̂ stner vor dem Oberkriegsgerichtwegendes Vorfalles in
Oetutfwer, der zu 43 Tagen Gefängnis in der ersten Instanz
bet. p * war, wurde um 2 Uhr mittags das Urteil verkün-

-/ "wnant v. Forstner wurde freigesprochen,
durcĥ Bericht nahm an, daß v. Forstner schon vorher
Austp ^ wähungen schwer gereizt wurde und infolgedessen in
sehx„ ^ffug gehandelt habe. Er habe vielleicht Gefahren ge¬
ilst garnicht vorhanden gewesen seien. Das Gericht
der a>i ' w übrigen auf den Standpunkt der Anklage mit
Wehr» "uhmc, daß es nicht Putativnotwehr , sondern Rot-

"Uch§ FZ heg Strafgesetzbuches gewesen.

"er tr'n^ ksau, 11. Jan . Herr Bürgermeister Hasencle-
Nt citn 13. Januar einen 4wöchigen Urlaub an. Die

Herr ist̂ öfte während dieser Zeit versteht der Beigeordnete
unverzagt.

stey N lfau , 10. Jan . Unstreitig einer der hmnoristisch-
biety» ^" ragsabende im Gewerbeverein waren die Dar-

ain Freitag Abend im Saale der Unionbrauerei,
^ezitnt " ^ en Frohsinn , Kunst und Heiterkeit " vott
Künsts Herrn Ado Conrad  aus Berlin . Der dem
Aan vmausgegangene Rilf bestätigte sich vollauf,
begabte: sofort , es hier mit einem ungewöhnlich
Tech Nps Uvt̂ fein gebildeten Künstler zu tmt zu haben,
l'oniertp ^ und völlig ungezwungenes Auftreten im-
würhm lehr, ganz besonders aber war es sein liebens-

x Humor , unterstützt von einem glücklichen, nie¬

Bon Nah und Feen.

mals übertreibenden Mienenspiel , mit dem er sich die
Herzen der Zuhörer eroberte . Die heiteren Rezitationen
waren teils eigene Dichtungen des Künstlers , teils von
Wilhelm Busch, Peter Rosegger u. a. Die künstlerischen
Dichtungen , unter denen wir solche von Henry Urban,
Rudolf Baumbach u . a. finden , gab der Vortragende
durch seine große dramatische Lebendigkeit besonders gut
wieder , unterstützt von einem wohlklingenden und aus¬
drucksvollen Organ . Dröhnende Lachsalven bewiesen,
welche Anforderungen an das Zwerchfell gestellt wurden
und der stürmische Beifall zeigte, wie sehr die Darbie¬
tungen gefielen.

Naffauische Sparkaffe . Am Ende des abgelau-
fenen Jahres dienten dem Sparverkehr der Nassauischen
Sparkasse außer der Hanptkasse in Wiesbaden und den
28 Landesbankstellen 169 Sammelstellen . Die Zunahme
der Spareinlage betrug 5l/4 Millionen Mark . Dadurch
haben die Spareinlagen der Nassauischen Sparkasse den
Gesamtbetrag von 145 Millionen Mark erreicht, die sich
auf fast eine Viertelmillion Sparkassenbücher verteilen.
Der Zinsfuß der Spareinlagen ist bekanntlich am
1. Januar 1914 ans 31/, °/0 erhöht worden.

— Der 61. 'Gautag des Lahn-Dill-Gaues findet am
Sonntag , den 1. Februar im Hotel „Viktoria " in Diez unter
dem Vorsitz des Gau -Vertreters Herr H. Wagner , Bad Ems,
statt.

) Bad Ems , 10. Jan . Die katholische Kirchengemeinde
hat ein größeres Grundstück, seither Bleichwiese und Garten
des Herrn Jakob May an der Wipsch, zum Preise von 16000
Mark erworben. Es soll daselbst ein katholisches Gemeinde¬
haus , zugleich für Zwecke der Jugendpflege und Spielplatz
errichtet werdeu.

— Braubach , 9. Januar. Heute in der Frühe ist I.
Moskopp , Hüttenarbeiter aus Niederspay, auf der Hütte hier
von einem niedergehenden Wagen totgedrückt worden. Der
Verunglückte hinterläßt Frau und mehrere Kinder.

? Dotzheim , 8. Jan . Gestern fand in unserem Gemein¬
dewald die Versteigerung des Holzes statt. Die Beteiligung
war recht stark. Im einzelnen ivurden folgende Preise erzielt:
für Buchenscheitholz 27—28 Mk ., für Knüppelholz 21—22
Mk ., für Wellen 12 Mk . für das hundert. Die Preise halten
sich mit den vorjährigen ziemlich die Wage.

Motd im Goldenen Grunde.
Ciseubach . 8. Jan . Wie dem „Nass. Bote " aus

Eiscnbach geschrieben wird , bestand zwischen dem alten
Landwirt Peter Seck 4. und seinem Sohn schon seit
längerer Zeit ein sehr gespanntes Verhältnis , das beson¬
ders in dem leidenschaftlichen Charakter des Vaters , der
zuweilen etwas über den Durst trank , seinen Grund ge¬
habt haben soll. Der junge Seck kam am Dienstag
Vormittag zu dem Bürgermeister und berichtete, daß sein
Vater von fremder Hand ermordet worden sei. Der
Bürgermeister ging sofort nach dem Wohnhaus des Er¬
schossenen und fand hier die Leiche vor der Haustür
liegend vor . Die Wohnung ist mit einem Hof, der durch
eine hohe Mauer eingesriedigt ist, umgeben . Der Sohn
will bei seinem ersten Verlassen des Hanfes von der
Leiche nichts gesehen haben . Der Bürgermeister beschlag¬
nahmte sofort die Leiche und verständigte das zuständige
Amtsgericht in Camberg . Alle Anzeichen sprechen aber
ohne weiteres dafür , daß der Sohn  den
Vater erschossen hat . Außer dem verhafteteu^ Peter Seck
jun . weilten noch in dem Hause , in dein die Tat geschah,
die 48jährige Frau des Ermordeten , sowie zwei Töchter
im Alter von 14 und 7 Jahren . Die Frau wollte an¬
fangs nichts von den Schüssen gehört haben;  sie gibt
jedoch jetzt zu, einen Schuß gehört zu haben . Der Ver¬
haftete leugnet jede Schuld . Die Vlutspuren an der
Hose des Verhafteten , die übrigens nicht mit deur Kar¬
toffelsack zusammen im Keller gefnndei : wurde , sollen
nach seiner Aussage von der Hilfeleistung bei Auffindung
der Leiche herstammen . Heute Nachmittag 1 Uhr findet
in Gegenwart eines Vertreters der Staatsanwaltschaft
und des Verhafteten die Sektion der Leiche statt . Be¬
greiflicherweise hat sich der hiesigen Einwohnerschaft eine
große Erregung bemächtigt , die besonders bei der Ver¬
haftung des mutmaßlichen Täters zum Ausdruck kam.
Die Gendarmerie konnte nur mit großer Mühe oen
Verhafteten , den man als „Vatermörder " anrief , vor
Tätlichkeiten schützen.

st Eisenbach , 8. Jan . Heute nachmittag 1 . Uhr fand
die Sektion der Leiche des Peter Seck 4r im Beisein der
Staatsanwaltschaft aus Wiesbaden durch den Kreisarzt
Geheimrat Dr . v. Tesmar aus Limburg statt. Zu diesem
Zweck war die Leiche aus dem Gememeindehaus in das
Wohnhaus des Seck zurückgebrachtworden. Der des Mor¬
des verdächtige Sohn wurde aus dem Gerichtsgefängnis in
Camberg nach Eisenach übergeführt, um der Sektion beizu¬
wohnen. Während Seck Sohn bis dahin leugnete, die Tat
begangen zu haben, gestand er angesichts da Leiche, zweimal
auf den Vater geschossen zu haben. Auch die Ebefrau des
Getöteten, die bis zur Leichensektion in ihrem Elternhause
untergebracht war , hat nunmehr eingestanden, daß ihr Sohn
der Täter ist.

Idstein , 8. Jan . In Niederauroff feierte das Christian
Neumannsche Ehepaar das Fest der Diamantenen Hochzeit.
Die Ehegatten stehen im 84. bezw. 83. Lebensjahre.

— Germershcim , (Pfalz), 9. Jan . Mitten in einer
Abschiedsfeier, die er seinen Kameraden beim Weggang vom
Militär veranstaltete, schoß sich der Einjährig-Freiwillige
Fischer vom 17. Inf .-Regt. eine Kugel in die Schläfe. Als
die Kugel nicht tödlich wirkte, suchte er noch einen Schuß
auf sich abzugeben, seine Kameraden entrissen ihm jedoch
noch rechtzeitig den Revolver. UnglücklicherWeise Hai sich
der junge Mann die Sehnerven durchschossen und ist erblin¬
det. Er soll die Tat aus Verdruß darüber begangen haben,
daß er wegen llntauglichkeit wieder vom Alliitär entlassen
wurde.

— Gelsenkirchen , 8 . Januar . (Trauung aus dem
Totenbett .) Im Gefängnis explodierte gestern eine Pe¬
troleumlampe ; dabei wurde ein Gefangener so schwer
verbrannt , daß er nach kurzer Zeit starb . Bevor der
Tod eintrat , ließ er sich mit seiner Braut trauen.

Beremsiiachnchten.
Turngemeinde . Dienstag abend 8>/2 Uhr : Turnstunde.
Jungfrauenverein . Dienstag.
M -G .-B . „Liederkranz ". Mittwochabend 8Y2 Uhr : Ge¬

sangstunde im Vereinslokal.

standbulier per Kilo 1,80—2

Durch höchster niedrigster
Fruchtgattung. schnittspreis Preis Preis

M -4.> ■4
Roier Weizen 15 hü — — — —
Fremder Weizen 15 30 — — — —
Korn . . . . 1t 50 — — —
Futicrgerste . . . . 10 75 - — — —
Braugerste . . . .
Hafer alt
Hafer neu . . . .

8 60 —

7 65 7 80 7 50

Diez, den9. Januar. (Fru cht markt.) Per Hekttoliier.

00.. Eier 1 Stück 10 Vfg.
Limburg , 7. Januar , pper Malter.)

Roter Weizen, (nass.) . 15,70 Mk.,
Weiß. Wetzen, (angedl. Frrmds.) . 15,20 „
Korn . 1*.00 „
Futtcrgcrste . —.— »
Braugerste. —, — „
Hafer . 7,75 „

Bekanntmachung.
Es wird zur öffentlichen Kenntnis gebracht, daß hierselbst

der Landmann Philipp Kurz I. zum Vertrauensmann der
Heffen-Raffauischen landwirtschaftlichenVerufsgenossenschaft,
Sektionsbezirk Untcrlahnkreis, gewählt worden ist. Zum
Stellvertreter ist der Landmann Wilhelm Meusch gewählt.

Nassau , den 8. Januar 1914.
Der Bürgermeister:

Hasenclever.

Bekanntmachung.
Die Benutzung des Weges nach Hof Öbergutenau zur

Abfuhr von Holz darf nur bei Frostwetter oder nach Ab¬
trocknung des Weges bei trockenem Wetter stattstnden.
Ucbertretungen dieser Anordnung führen zur Bestrafung der
Schuldigen.

Nassau , 10. Januar 1914.
Der Magistrat:

Hasenclever.

Bekanntmachung.
Am Montag , den 12. Januar nachmittags von 1 Uhr

ab wird voraussichtlich wegen Reparaturarbeiten die Wasser¬
leitung in der Schulstratze, Schloßstraße, Mühlstraße, Acker¬
weg und Emserstraße vom Kurhause bis Haus Philippar für
einige Zeit abgestellt.

Nassau , den 12. Januar 1914.
Der Magistrat:
Hasenclever.

ViehassekurranZ-Gesellschaft Nassau.
Wegen Abschlusses der Iahresrechnung werden diejenigen

Mitglieder, welche noch Versicherungsscheine von 1913 einzu¬
lösen haben, an umgehende Erledigung erinnert.

Der Vorstand.

Ein Portemonnaie
mit Ring und Inhalt gefunden.

Abzuholen gegen Erstattung der Inseratkosten bei dem
Bürgermeisteramt Dienethal.

KoizVerstcigerung.
Freitag , den 16. I *n« ai 1914,

nachmittags 2 Uhr,
werden im Gräflichen Gutenauerwald versteigert:

3 Eichen Nutzholzstämine1,37 fm,
3 Lärchen Nutzholzstämme 4,40 fm,

163 rm Buchen Scheit und Knüppel,
2660 Buchen Wellen.
Nassau , den 12. Januar 1914.

Gräflich von der Groeben'sche Rentei.
L ü ck.

Generaloersommluna
der Zreiw. Sanitäts-Kolonne Nassau

am Donnerstag , den 15. Januar 1914 , abends 8 >/2 Uhr
in der U n i o n b ra u e r e i.

Tagesordnung:
1. Jahresbericht,
2. Kaffenreoisston.
3. Besprechung über evtl. Beitritt zur Lebensverstche-

rung des Deutschen Kriegerbundes.
4. Besprechung über Anschaffung von Geräten.
5.  Verschiedenes.

Inaktive Mitglieder find freundlichst eingeladen.
ver Norsta nü.

iC Apfelsinen , -mm
mittelgroße, Stück 4 J,  10 Stück 35 J,  große Stück 7 «<,
10 Stück 60 extragroße Stück 10 J,  10 Stück 80
empfiehlt I . 2v . Ku hn , Na ssau.

Wir beabsichtigen den Verkauf eines großen Teils
unseres Grundbesitzes in den Gemarkungen Nassau,
Bergn .-Scheuern und Singhofen.  Anfragen
erbeten.

Gebr. E. & M. Bach, Nassau.

! •“
c*» Unserer verehrten Mitbewohnerin Frau Niko- <8*-

laus Stock zu ihrem heute — Montag - stattfin-
denden 84. -Geburtstage herzliche Glück- und
Segenswünsche.

^ Ungenannte , aber doch Wohlbekannte.
jfTOffWfn wwt wnwffl twftftR

j



Kurliste Bad Nassau 12 Januar 1914.
Leitender Arzt Or>Muthmann.

KURHAUS.
Fräulein Eckhard aus Hanau.
Frau Bürgermeister Dr . Marcus und Pflegerin

aus Bremen.
Frau Pfarrer Hoerle aus Bonn.
Herr v. Vacano aus Samara (S.-Rußland)
Frau Muecke aus Iquique -Chile (Südamerika ).
Herr Referendar Schickedanz aus Pfaffendorf.

Fräulein Braasch aus Neumünster.
Herr Universitätsprofessor Dr . Zupitza und

Frau Gemahlin aus Greifswald.
Frau Bülte aus Honnef.
Frau Baronin v. Vietinghoff aus Dessau.
Herr und Frau Weegen aus Schwelm.
Frau Urbach aus Wilhelmshaven.
Herr Wilkens aus Bremen.

Frau Gräfin Ponisnka aus Stettin.
Herr Von der Mühll aus Basel.
Herr Rüh ! aus Mülheim (Ruhr ).
Herr Lehmann aus Berlin.
Frau Pinto aus London.
Herr Plaeschke aus Krefeld.
Fräulein Fish aus Kassel.
Herr Rossmann aus Biebrich.

Fräulein v. Laffert aus Karlsruhe.
Herr de Fries aus Duisburg
Herr Heermann aus Essen (Ruhr ).
Herr Forstmeister Bücking aus Büdingen.
Frau von Simon aus Potsdam.
Herr von Simon aus Potsdam.

Spielplan des Coblenzer StadLtheaters.
Montag , 12. Jan ., abends 8 Uhr : „Filmzauber ", Operette

von Bretschneider und Kollo.
Dienstag , 13. Jan ., abends 7‘/2 Uhr : „Heimat", Schauspiel

in 4 Aufzügen von Hermann Sudermann.
Mittwoch, 14. Ion ., abends 7‘/2 Uhr : Vortragsabend des

Entdeckers des Südpols , Roald Amundsen.

TatntratiolzVersteigertuij!.
Dienstag , den 13. Januar 1914,

vormittags 11 Uhr anfangend,
kommen im Dessighofer Gemeindewald, Distrikt Munsel

309 Stämme von 117,22 Festmeter.
89 Stangen 1. Klasse.
29 Stangen 2. Klasse,

an Ort und Stelle zur Versteigerung. Das Holz liegt gut
zur Abfahrt an der Obeläbachstraße.

Die Herren Bürgermeister in der Umgegend werden um
gefällige Bekanntmachung ersucht.

Dessighofen , den 7. Januar 1914.
Der Bürgermeister:

Schumacher.

Sterbe - u. Altersversicherung.
Am Montag , den 12. Januar , abends von 6—7

Uhr werden die Beiträge für den Monat Januar entgegen
genommen.

Der Vorstand.

Durch Verfügung des Herrn Justizministers
vom 22. Dezember 1913, bin ich zum

Königl . Notar
für den Bezirk des Oberlandesgerichts Frankfurt
a. M. ernannt worden.

Gies,
Rechtsanwalt und Notar.

Nassau , 8. Januar 1914.

Zur Zlsvz-Zclnmäekei
empfehle:

futterstoffe, Satins, Samte,Besätze,
Seidenstoffe, Spitzentiille, Knöpfe,
« « sowie alle Rurzwaren. • «

P . Unverzagt , Nassau (Lahn).

KLMÄÜSS- und KAPPLER-
Pinaos in billigeren Preislagen.

Gespielte Pianos von 150 .— Mark an.
Mannborg und Hinkel Harmoniums.

AlIMklMs
m

geflridtten wollenen Stfinllerkragen
und wollenen Türnern,

in großer Auswahl zu äußerst billigen Preisen.
Ferner empfehlen:

Wollene Handschuhe, Hemden, Hosen,
Jacken,Strümpfe, Sockenu.Hausschuhe.

Ml  E. & M. Ach. Nassau.

Aufruf
zux

Emchtuug eines Sttiudkulnaal; in CaMMg.
Hundert Jahre find vergangen feit der glorreichen Befreiung unseres Vaterlandes!

Der Mann , der das Befreiungswerk vorbereitete, der der Anreger zur Erneuerung des
Staates war, der alle Wege und Pläne , die wohl auf dasselbe Ziel wollten und doch so
oft sich widerstritten, zusammenfaßte und vereinigte, der Hab und Gut und Leben einsetzte,
der Mann , aus den alle, Fürsten wie Bürger , hofften, daß er das Einigungs - und Be¬
freiungswerk leitete und erfüllte, dieser Mann war der Freiherr vom und zum Stein!

Deshalb ziemt es sich mit der Erinnerung an die große Zeit seiner zu gedenken!
Aber nicht allein deswegen steht er unserm Herzen so nahe!
Von Geburt ein Hessen-Nassauer, war er durch Neigung und durch seine Lebensarbeit

ein Deutscher, ein Preuße , ein Westfale. In Westfalen legte er den Grund zu der heutigen
Entwicklung des Berg- und Hüttenwesens und des Verkehrs.

Mit 25 Jahren wurde er 1782 Oberbergrat in Wetter . Bald darauf wurden die
westfälischen Bergämter unter seine Leitung gestellt. Er wurde Oberpräfident der west-
fälischen Kammern in Minden , dann in Münster . 1804 berief ihn der König zum Minister.
Nach der Vollendung der Befreiungskriege nahm er 1817 seinen Wohnsitz in dem am Nord¬
rande des jetzigen Industriebezirks belegenen Cappenberg und lebte und wirkte hier für
das Wohl seiner erwählten Heimat bis zu seinem Tode 1831.

In der Nähe der Stätte , wo Stein sein Leben und Schaffen für sein Vaterland be¬
schloß, soll, umrahmt von den uralten Bäumen des Cappenberger Waldes ein schlichtes
aber würdiges Denkmal unseres großen Landsmannes errichtet werden, zur Erinnerung an
sein Werk , den lebenden und den kommenden Geschlechtern ein Beispiel zur Nacheiferung.
Alles Menschenschaffen hat nur einen Wert , wenn es gemeinnützig ist. Weil er danach
lebte, darum ist sein Vorbild so groß, und so wertvoll.

Jede auch noch so kleine Gabe zur Verwirklichung des patriotischen Gedankens ist
willkommen.

Der Ehrenausschutz:
Engelbert Herzog von Arent -rrg , Nordkirchen' Al .hoff , Bergassessor, M. d. A., Wattenscheid,' v. Bake,
Regierungspräsident , Wirkt. Geh. Oberregierungsrat , Arnsberg ; B --rkhai »sen , Landgerichtsprasident,
Dortmund ; Wilhelm Brügmann , Kommerzienrat, Dortmund ; von BorricS Regierungspräsident,
Minden i. W. ; Dr . Reiter , Bürgermeister, Minden i. W.; Ereil » r . Geh. Kommerzienrat, fortmund;
Mcklhoff, Oberbürgermeister, Dortmund : Eylardt , Rechtsanwalt , Unna ; Dr . Otto Fln :n - Rudol¬
stadt ; Gersteln , Polizeipräsident, Bochum; von Gescher, Regierungspräsident a. D., Münster i. W;
Gräfin von der (8 ocben , geb. Gräfin von Kielmansegge, Potsdam ; Isidor «'«-olvschmdt , Dort¬
mund ; Freiherr von der Hkydrn -Rynsch , Landrat , Dortmund : Hilgenstock , Amtsgerichlsrat Dort¬
mund ; Hiid , Konsul, Dortmund ; Holle , Geh. Regierungsrat , Oberbürgermeister, Essen-Ruhr ; Dr.
von Hartman » Erzbischof Cöln ; Herold , Kreisschulinspektor, Lüdinghausen; Ianffcn , General¬
direktor, Bergassessor, Cappenberg; von Jarotzkst Ministerialdirektor. Berlin ; In - geblovk , Ober¬
bürgermeister, Münster i. W.; Gräfin von Ltaaitz . geb. Gräfin von der Groeben, Saskoschin; Kir¬
dorf , Geh. Kommerzienrat, Streiihoffb . Mülheim-Ruhr : Kleine , Geh. Bergrat , Dortmund ; Freiherr
von Kerkcring -Borg , Ringerode b. Hiltrup ; Otto Kralvehl , Bergassessor, Essen-Ruhr ; Dr . Freiherr
von Lar -döderg , Exzellenz, Drensteinfurt ; Liebrechl , Berghauptmann , Dortmund ; Limper , Kom¬
merzienrat, Recklinghausen; Dr. Max Lehmann , Professor Güttingen ; Graf von Mrrvcldi , Regie¬
rungspräsident , Münster i. W., Muser , Geh. Kommerzienrat, Dortmund ; Wilhelm Ctm -fh » »»,
Waltrop ; Franz P -llengahr , Prov . Landtagsabgeordneter , Ascheberg; Soiulzi -Pelkum , Landrat,
Hamm ; Graf von Plettenberg , Heeren; Porsche !. Pfarrer , Cappenberg; R -riffelse :-, Geh. Ober-
bcrgrat , Recklinghausen; Tr . Taarman » , Gymnasialdirektor, Professor, Lünen ; Schmieding , Land-
gerichts-at, M. d. H., Tortmund ; Schulze -Sölde , Obe staatsanwalt , Hamm ; Dr. Schwarz , Mon-
signo-c. Münster i. W. ; Achweckeudiet , Komme zicn nt, 'W. d. 91., Do tmunb ; H. v. Ztcin , Konsul,
Köln; F -eiherr von Twickcl , M. d. H , Stove n b. Salzbergcn ; Bogcl , Be-ghauptman a. D. Bonn;
v. B -lsen Obe be ghauptmann , Wi kl. Geh. Rat . Be lin-Zehlendo f ; Graf von Wedel , Schloß
Sandfmt b. Olfen ; G as von Westphale « Land at , Lüdinghausen ; Schulze -W -llttNar , Gutsbe¬
sitzer, Wethmar ; Winklmann , Bü gcrmeistei', Wette ; W stermann , Leh e-, Do tmunb; Dr theol.
h. c. Zöllner , GeneralsupeJntendent , Münster i. W.

Der Arbeitsausschuß:
Wißkott , Königlicher Bergwe ksdi ekto a. D., Bo k, Vo sitzende, Baui » . Rusemnsdi ektor, Do t-
mund ; Becker, Bibge meiste-. Lünen , >? ölte , Rentne , Cappenbc g; Ze>sch, Amtmann, Bo>k, Groole,
Oberfö ste', Cavvenbe g, Kulieich . Königlicher Bau at und Stadtbau at , Do tmunb, Overbeck, Sch ift-
steller, Cappenbeg Alf ed Potthoff , Fab ikbesitze-, Lünen, Schvlc -Wtschrler , Gutsbesitze-, Bo,k
Dr. Schulz Bibliotheksdiekto ', Dortmund , Wolfram , Obe 'lentmeiste-, Cappenberg.

Beiträge
werden erbeten an die Essener Kreditanstalt zu Dortmund und die Deutsche Nationalbank

zu Dortmund , Konto Steindenkmal , sowie
an Sie Geschäftsstelle„Hassauer Anzeiger“ in Hassan.

'CHI ■ iiniiMiiiiM

Wisch- ttnfe McheliWilitiim
EHgagssras&agBaBgag^ iraaagssfagag^^

tBAULR 1.50, 2.
AasKgZrntturen zu

2,50, 3.—, 3.50, 4, 5, 6, 7, 8 Mark.
16 teiiige Wchengarniiuren zu 5.- , 6.- . 7.- , 8.- , 9.- . 10.- Mark.
0 teiiige Kaffeeserviceu 3.50,4.- 5.- und6.- Mark.-
3n Cafelservicen für6und 12 Personen die feinsten Ausführungen.-
— Besichtigung ohne Kaufzwang. — — Ich lade hierzu sreundlichst ein —

Albert Rosenthal , Nassau.

Hackmaschinen
besten Fabriks , durch große Abschlüsse zu

®ÜT konkurrenzlos billigen Preisen“3SWI
am Lager. Bevor man anderwärts kauft,
lohnt es sich, meine Preise zu erfragen.

Alb . Rosenthal , Nassau (Lahn).

Befreit
wird man von allen Hautunrei-
nigkeitcn u. HantausschlSgen,
wie Miteffer , Finne « , Blütchen,
Wesichtöröte usiv. durch tägliches
Waschen mit

Steckenpferd
Teerschwefei-Seife

v . Bergmann & Cio ., Radebenl
k St . 50 Ps. bei fi. Orthmann

Intelligenter braver

Jn 11 ge —
Kann unter günstigen Bedin-

- gungen die - — 1
Bäckerei u. Konditorei

gründlich erlernen. Näheres bei
fln pst Eertnani, Nassau.

SyMPhsmon.
Gut erhalten, 5 Pf .-Automat
mit 13 Platten , billig abzuge¬
ben. Zu erfragen i. d. Exped.
d. Blattes . I

[kunstlaqer
l Stiche , Radierungen , Gravuren,
| schwarz u.farb . Mod . Rahmungen
?. Plastische Reproduktion . L ktinatl.
> Anstühning
' W. 6R00S , COBLENZ,
J Kgl. i Df-Buch-KunsthandlungRlieinsteasse 9.

Mühlengrundstück
zu kaufen gesucht. Offerten u.
I . R . 5666 bef, Rudolf Mosse
Frankfurt a. M.

Grotze Auswahl
in

Komoden-
und Tischdecken

zu billigsten Preisen.
Albert Nosenthal.

deren Echtheit garantiert dieser

| aufjedem Etikett und Umband
1 und dieAufschrift Fabrikat der
% Stemvvollspi nnerei ÄilGR3Ba!?rsnferd

MW

jAus reiner Wolle hergesteilt
[nicht einlaufend“nidit filzend.|
Des Beste gegen Sdiweißfup

^Qualitäten
Auf Wunsch Nachweis von Bezugsquellen.!

Suche für Februar in herr¬
schaftlichen Haushalt eine ersah'
rcne

Aöchin,
ivelche die gut bürgerliche Küchk
versteht und gute Zeugnisse
besitzt. Meldungen an

Zrauh. Wilifittg,
Bismarckstratze Nr . 28.

Koblenz (Rhein)

Bildschön'
macht ein zartes , reines Kcsichb
rosiges, jugendf isches Stnöseht«
und weißer, schöner Taini . Alles
dies erzeugt

Steckenpferd-Seife
(die beste Liliemnilch-Seife)

ä St . 60 Pfg . Die Wirkung erhöht
Dada-Cream

ivelcher rote, rissige Haut weiß ü'
sammetweich macht. Tube 60 Pf8
L. Orthmann, Nafsan̂
Berlin.-PfannRudicn

und Kreppein
täglich frisch zu haben bei

August ftertnani, Hassan.
Bäckerei u. Konditorei.

SblSIOMUS
täglich zu verdienen. Postkarte
genügt. R . Hinrichs , Hock-
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